
Wir wünschen Ihnen
eine gesegnete Adventszeit

und ein besinnliches Weihnachtsfest

Gott fragte den Menschen: „Wie geht es dir?“
Und um es genau zu sehen,

kam er persönlich vom Himmel herunter,
dorthin, wo der Mensch ist.

41. Jahrgang, Nr. 4

Dezember 2007 bis

 Februar 2008
An einen Haushalt

M Ü N Z G R A B E N
akzente



2 Leitwort

Zeit
Unruhe
vorher - nachher
Werden - Vergehen
machen
zu früh - zu spät
immer weiter

Ewigkeit
Ruhe

Gegenwart
alles jetzt

 alles gleichzeitig
schauen

sein

Schenk Gott Zeit
Was könntest Du Gott geben, was er noch
nicht hat? - Zeit. Deine Zeit. Etwas vom
Kostbarsten, das Du hast.

Wie kann ich Gott meine Zeit schenken?

Setz Dich ruhig irgendwo hin und schenk
Gott die nächste viertel oder halbe Stunde.
„Gott, diese Minuten gehören dir. Mach da-
mit, was du willst.“
Nimm Dir für diese Zeit nichts vor: keine
Gebete, keine Übungen, keine Vorsätze;
nichts. Lass kommen und gehen, was da
mag. Hauptsache ist: Diese Zeit gehört Gott.
Viele Gedanken, Ideen, Sorgen, Wünsche,
Bilder, Erinnerungen... werden in Dir aufstei-
gen. Halt sie Gott hin: „Lieber Gott, schau
Dir an, was so alles in mir vorgeht.“ Fang
an, darüber mit ihm zu plaudern.
Oder schau Dir selbst dieses Szenario an:
Was geht da in mir vor? „Lieber Gott, diese
Zeit gehört Dir. Warum rufst Du jetzt in mir
gerade dieses oder jenes wach?“
Versuch still und ruhig zu werden. Horch in
Dich hinein. Werde aufmerksam auf die lei-
sen Stimmen in Dir. Eine davon ist wahr-
scheinlich die Stimme Gottes.
Wenn’s Dich gerade überkommt (aber nur
dann: spontan): Sag ihm ein Gebet, sing ihm
ein Lied oder was sonst dir gerade einfällt.

Diese freie Übung, die nur darin besteht,
Gott eine abgemessene Zeit zu schenken,
ohne bestimmtes Vorhaben oder Anliegen,
ist eine ungewohnte und vermutlich
gewöhnungsbedürftige Übung. Es kostet
Überwindung, anzufangen; Unruhe ist aus-
zuhalten; dem Drang, aufzustehen und et-
was anderes (angeblich Nützlicheres) zu
tun, ist zu widerstehen; das ungute Gefühl
wird sich breit machen, nichts getan zu ha-
ben; ...
Ausdauernd (am besten täglich) geübt ist
diese Gebetsweise dennoch sehr fruchtbrin-
gend: Ruhe, Klärung, Vertiefung und Vie-
les mehr an inneren guten Regungen wer-
den sich einstellen. Wer Gott Zeit schenkt,
macht auf längere Sicht gesehen die Erfah-
rung: Das ist Zeit, die ich mir selbst schen-
ke.

 P. Max Svoboda OP

Zeit und Ewigkeit
„Die“ Zeit und „die“ Ewigkeit gibt es eigentlich gar nicht. Die Vergangenheit gibt es nicht
mehr, die Zukunft noch nicht und die Gegenwart ist ein Punkt ohne Ausdehnung zwischen
Vergangenheit und Zukunft. Und - Gedankenexperiment - wenn es nichts gibt, gibt es
auch weder Zeit noch Ewigkeit.
„Zeit“ und „Ewigkeit“ sind abgeleitete Hauptwörter. Das Eigentliche sind die Eigenschafts-
wörter „zeitlich“ und „ewig“. Es gibt zeitliche und ewige Wirklichkeiten. Das ist wie mit den
Farben: „Das“ Rot oder „das“ Blau gibt es nirgends. Es gibt nur rote und blaue Dinge.
Was meinen dann die Eigenschaftswörter?
Zeitlich: Etwas ist der Veränderlichkeit unterworfen. Anfang, Ende, werden, vergehen ...
Ewig: Etwas ist unveränderlich und damit zeitlos; kennt kein vorher und nachher, keine
Veränderung, reine Gegenwart ...
Warum sprechen wir dann dennoch von Zeit und Ewigkeit? Wir sprechen damit Zustände
an. Und: Zeit ist eine Kategorie unseres Denken und unserer Anschauung. Als zeitliche
Wesen können wir nur zeitlich denken. Notwendigerweise denken und handeln wir im
Nacheinander. Alles in Einem ist uns weder zu denken noch zu tun möglich. Deshalb
haben wir auch solche Schwierigkeiten, uns die Ewigkeit vorzustellen oder sie zu denken.
Aber vielleicht gibt es eine Vorahnung: Es gibt glückliche Momente, in denen wir das
Zeitbewusstsein und Zeitgefühl fast verlieren, fast ganz im Gegenwärtigen aufgehen.
Ein Versuch ist auch die Betrachtung der beiden Uhren auf dieser Seite: Die Zeiger teilen
das Zifferblatt in ein Vorher und Nachher und fixieren den Blick auf einen Punkt. Unruhe
tritt ein. Wie spät ist es? Wieviel Zeit ist vergangen, bleibt noch? Symbol der  Zeit. Anders
die Uhr ohne Zeiger: Der Blick erfasst das ganze Rund, ohne an einem bestimmten Punkt
hängenzubleiben. Ruhe tritt ein. Nichts drängt, alle Stunden sind zugleich da. Symbol der
Ewigkeit.



3Advent - Weihnachten

Advent in Münzgraben

Advent feier
Sonnt ag, 16. Dezember 2007

15.30 - 18.00 Uhr
Albertussaal

Advent
Adventkranzsegnung
Samstag, 1. Dezember 18.30 Uhr. Auch am Sonntag, 2. Dezem-
ber, werden Adventkränze in allen Hl. Messen gesegnet.

Adventmarkt
Samstag, 1.12., 18 – 20 Uhr. Sonntag, 2.12.,  8 – 11 Uhr
Guatemalakreis der Pfarre

Advent feier
3. Adventsonntag, 15.30 bis 18 Uhr, Albertussaal

Rorate-Messen
Jeweils Dienstag, 4., 11. und 18. Dezember
5.45 Uhr in der Fatimakapelle, anschließend gemeinsames
Frühstück im Pfarrsaal.

Mariä Emp fängnis
Samstag, 8. Dezember, Sonntagsordnung

Weihnachten
24. Dezember - Heiliger Abend
16.00 Uhr Familienmette; Gestaltung: Jungschar
23.00 Uhr Christmette

25. Dezember - Christt ag
Sonntagsordnung

9.30 Uhr Hochamt: Michael Haydn, Missa brevis in D

26. Dezember - S tephanit ag
Sonntagsordnung

31. Dezember - Silvester
18.30 Uhr   Hl. Messe mit Dankandacht

1. Jänner - Neujahr
Sonntagsordnung

6. Jänner Epiphanie
    9.30 Uhr  Sternsingermesse



4 Wissen um Weihnachten

Frömmigkeit sgeschichtlich:
Für die brauchtümliche Formung von Weih-
nachten war bedeutsam der Inhalt des
christlichen Festes, der Termin (Mittwinter)
und der Jahreswechsel (bis Ende des 17.
Jhdts. vielfach Weihnachten). Szenische
Gestaltungen der Liturgie wurden von Chor-
knaben, Schülern, Nachtwächtern, Armen
usw. umfunktioniert zu Heischebräuchen in
Form der Paradeisspiele, der Herberg-
suche, des Frauentragens, des Anklöpfelns,
Ansingens und Anblasens; das „Quempas“-
Singen (von Quem pastores laudavere) wird
heute wieder gepflegt von Heimatvertriebe-
nen. Das Kindleinwiegen, in Mittelalter und
früher Neuzeit vor allem geübt in Frauen-
klöstern, wird teilweise wieder in die Kirchen
zurückgeholt. Die im Termin begründete
Lichtsymbolik dieses Tages kommt beson-
ders stark zur Anschauung im Christbaum,
nachweisbar seit dem 16. Jhdt., wohl an-
geregt durch den (Apfel-) Baum der
Paradeisspiele. Er verbreitete sich stärker
erst seit dem 19. Jhdt., vor allem im städ-
tisch-evanglischen Milieu, seit Beginn des
20. Jhdts. ist er, ausgehend von den USA,
als „Christbaum für alle“ allgegenwärtiges
Wahrzeichen der öffentlichen Plätze, Fen-
ster, Vorgärten, Lastwagen. Kennzeichen
der katholischen Landschaften war bis in
unser Jahrhundert die Weihnachts-Krippe,
welche nach den Verboten der Aufklärungs-
zeit aus den Kirchen (dort heimisch gemacht
durch Jesuiten, Karmeliten und Kapuziner
in der Zeit der Gegenreformation) in die Pri-
vathäuser abwanderte (schon vorher ge-
pflegt durch Adelige in Neapel). Weihnach-
ten als jahrhundertealter Jahreswechsel-
termin ließ eine Fülle von Segens-(Sonder-
gaben an das Vieh, Verwendung des
Weihnachtsstrohs und der Späne des
„Julbocks“) und Orakelbräuchen (Bleigie-
ßen, weissagende Ochsen usw.) entsehen,
die teilweise nun auf Silvester gerückt sind.
Zum Jahreswechsel gab es Sonder-
gratifikationen und Geschenke für Beamte
und Angestellte; dies führte in den evange-
lischen Territorien dazu, dass der
Geschenktermin für Kinder gezielt vom Ni-
kolaustag (Nikolaus von Myra), der noch
lange für die Katholiken die größere Bedeu-
tung in dieser Hinsicht hatte,  auf Weihnach-
ten verschoben wurde (Bringer der Gaben
war der „heilige Christ“); die Kontamination

von Christkind, Bischof Nikolaus und des-
sen Begleiter Krampus oder Knecht
Ruprecht ließ den „Weihnachtsmann“ ent-
stehen, kommerzialisiertes Markenzeichen
der Weihnachtszeit unserer Tage. Seit der
2. Hälfte des 19. Jhdts. und seit  Beginn
des 20. Jhdts. vertiefen Adventkränze  und-
kalender den Charakter von Weihnachten
als zentraler Familienfeier.
Die von den Nationalsozialisten propagier-
te Bedeutung von Weihnachten als zentra-
ler neuheidnischer Toten - und Lichtfeier in
Erinnerung an ein angeblich urnordisches
Julfest blieb Episode, prägt aber noch teil-
weise die ältere Literatur. Zur Gegen-
steuerung wurde damals gezielt der Christ-
baum in den katholischen Kirchenraum
übernommen. Walter Hartinger
(Lexikon für Theologie und Kirche)

Kultursoziologisch:
Zwischen Weihnachten - seinem speziellen
religiösen Gehalt - und den Kulturen des
christlichen Okzidents besteht Wahlver-
wandtschaft. Die Aura, die das Fest sakral
umgibt, strahlt aus in verzweigte, profan-
praktischen Handlungsfelder. Dabei stellen
sich typische symbolische Vermittlungen,
thematische Verflechtungen und soziale
Übergänge her (z.B. zwischen dem Bild der
Heiligen Familie und gegebenen konkreten
Familienformen oder dem Heilsgeschehen,
der „Geburt Christi“ und der realen
Herrschafts -und Arbeitswelt der „Könige“
und „Weisen“, „Hirten“ und „Bauern“). Sie
prägen - mit geschichtlich wechselndem
Gewicht - das Kulturleben auch als ganzes.
Besonders das Kunstschaffen des christli-
chen Erdkreises ist überall von Weihnachts-
motiven durchsetzt: in der Architektur und
Malerei, in der Dramaturgie oder Dichtung
bis hin zu Lied, Chorgesang, und klassi-
scher oder Volksmusik. Weihnachten steigt

Weihnachten im Lexikon
dabei zum Medium wertgesättigter sozialer
Identitätsfindung auf. In Weihnachts-
lesungen, -spielen, -bildzitaten aller Art er-
greifen die Menschen die Möglichkeit, sich
in kulturellem Licht selbst darzustellen.
Umgekehrt wird die Weise, Weihnachten zu
feiern, durch die Umstände (Sinnhorizonte)
bestimmt, die die Bezugsgesellschaften
(und ihr Umkreis) setzen. Waren es für das
frühe Mittelalter (und weiterwirkend bis in
die Neuzeit) Einflüsse besonders der „heid-
nischen“ Welt (z.B. „mythisch“
überkommene, germanisch-nordische
Bräuche wie „Mittwinter“, „Wintermai“, „Jul“
usw.), die sich Weihnachten teils anglichen,
teils es überlagerten, so sind es für jüngere
Entwicklungen (19./20. Jhdt.) die Heraus-
forderungen bald konkurrierender säkula-
rer Religionen (der „Sozialreligionen“ bzw.
„Ideologien“ des Kapitalismus, Sozialismus,
Nationalismus), bald eines expansiven
industriegesellschaftlichen Warenwesens,
die Weihnachten den Stempel aufdrücken.
Hatte der Nationalsozialismus versucht,
Weihnachten umzufunktionieren zu einer Art
Lichterkult („Deutsche Weihnachten“), gin-
gen Marxismus und Kommunismus daran,
das Fest gänzlich abzuschaffen. An seine
Stelle treten sollte „Väterchen Frost“
(UdSSR); „Weihnachtsengel“ wurden um-
benannt in „Jahresendfiguren mit Flügeln“
(DDR).
In der Gegenwart ist Weihnachten in den
Sog nicht nur zunehmender
Kommerzialisierung, sondern konsequenter
„Vermarktung“ geraten. Weihnachten wird
„inszeniert“, von Reklame und Werbung
erfaßt und als „Event“ genutzt, um im Inter-
esse eines endlosen, vom Kirchenjahr ab-
gehobenen, geldschöpfenden Verwertungs-
prozesses „konsumiert“ zu werden. Dabei
treten sakrale Aspekte zugunsten beliebi-
ger oder profaner Zwecke weithin zurück
oder werden zweckentsprechend „verwen-
det“. Gleichwohl übt Weihnachten auch
heute eine deutliche, den Alltag überstei-
gende vitale Wirkung aus. Es ist zum Fest,
nicht nur des Schenkens und
Beschenktwerdens, besonders in den Fa-
milien, im Sinn bloßer Kaufmechanismen
geworden, sondern bleibt Anlaß, auf das
Heil hoffen zu dürfen, das mit Jesus Chri-
stus in die Welt kam und immer neu dar-
über zu jubeln. Wolfgang Lipp
(Lexikon für Theologie und Kirche)



5Gottesdienst feiern

Hotel zur Stadthalle

Münzgrabenstraße 48 und 87
Telefon 83 77 66

Café-Konditorei

Steyrergasse 46 Ecke Münzgrabenstraße
Telefon 82 92 25

bedanken sich bei allen lieben Gästen und wünschen Ihnen
ein frohes Weihnachtsfest und ein glückliches, gesundes Jahr 2008!

Zimmer im Appartement-Haus Barbara Johannes, Münzgrabenstraße 101, Telefon 82 22 85.

JohannesJohannes

Heiliges Spiel
Die Liturgiekonstituation des Zweiten Vatikan-
ums macht bewusst, dass „Liturgie [ist] der Hö-
hepunkt, dem das Tun der Kirche zustrebt, und
zugleich die Quelle, aus der all ihre Kraft strömt“
ist (Art. 10). Eine der wichtigsten Reformen der
Liturgie war die gewünschte „tätige Teilnahme“
der Menschen. Diese setzt voraus, dass sich
alle Akteure des heiligen Spiels ihres Tuns
bewusst sind. Unsere Liturgie lebt von Zeichen,
die uns den Sinn dessen, was wir feiern, er-
schließen sollen. Es gibt unterschiedlichste
Zeichen, angefangen von liturgischen Gewän-
dern, Weihrauch, Evangeliar etc. Zu diesen
Zeichen zählen auch die Haltungen, die wir im
Gottesdienst einnehmen. Hier genügt ein Blick
in eine Alltagssituation, um zu verdeutlichen,
warum diese Gesten und Haltungen so wichtig
sind. Wenn sich zwei Menschen begrüßen,
kann das sowohl mit Worten als auch mit Zei-
chen geschehen. Wir begrüßen einander -
mögliche Zeichen sind eine Umarmung, Hän-
deschütteln oder ein Kuss – das wird vom Grad
der Intimität zwischen den beiden abhängen.
Jedenfalls bekräftigen wir mit dem Zeichen das
Gesagte.
Wenn wir die Liturgie, die Begegnung mit Gott
ist, ganzheitlich erleben wollen, ist es nötig, sich
über die Haltungen, die hier angemessen sind,
Gedanken zu machen, und sie bewusst zu voll-
ziehen. Zu diesen Haltungen und Handlungen
zählen aufstehen, stehen, gehen, sitzen, sich
verneigen, knien, die Hände ausbreiten oder
falten, singen, tanzen u.a.m.
Das Aufstehen steht in Bezug zur Auferstehung
und ist ein Zeichen der Achtung vor dem, der
kommt als der Lebendige. Wenn wir im
Halleluja(„Preiset den Herrn“)-Ruf Christus be-
grüßen, der uns im Evangelium begegnet, wäre
es unangemessen, zu sitzen. Ebenso bei an-
deren Lobliedern Gottes (Gloria), oder wenn wir

uns im Gebet an Gott wenden, ist im Gottes-
dienst das Stehen bzw. Aufstehen die würdig-
ste Form. Vor allem im Hochgebet, dem zen-
tralen und wichtigsten Gebet der Eucharistie-
feier sind wir aufgefordert zu stehen. Stehen
ist die ursprünglichste Haltung im Gottesdienst
und weist auf zwei Dinge hin: der Mensch steht
in seiner Würde von Gott angenommen vor ihm
und drückt gleichzeitig seine Ehrfurcht aus. Das
Gehen, etwa bei einem feierlichen Einzug oder
einer Prozession, drückt das Auf-dem-Weg-
Sein des Menschen aus, sowie die Nachfolge,
zu der wir berufen sind. Prozessionen im Got-
tesdienst können eine Evangeliums- oder
Gabenprozession sein – dadurch wird deutli-
cher, dass wir Gott uns und unsere Gaben dar-
bringen. Im Sitzen kann ich zur Ruhe kommen,
mich sammeln und gut zuhören – den Schrift-
lesungen oder der Predigt beispielsweise. Die
Verneigung als Zeichen der Ehrfurcht und Zu-
neigung ist die ältere liturgische Haltung als die
Kniebeuge; das Knien drückt Demut vor Gott
aus, auch das Anerkennen unserer Bedürftig-
keit und Schuld. Das Ausbreiten der Hände si-
gnalisiert meine Offenheit Gott gegenüber,
meine Hingabe und Empfangsbereitschaft
(meist ist diese Orantenhaltung genannte Ge-
ste heute bei Priestern zu sehen). Gefaltete
Hände sind ein Zeichen der Sammlung und
Konzentration. Singen und Tanzen gelten als
intensiverer leiblicher Ausdruck des geistig Er-
fahrenen. Letzteres hat in unseren Gottesdien-
sten keine Tradition, was unter anderem kultur-
bedingt ist.
Es ist wünschenswert, dass der
Gemeinschaftscharakter der Liturgie, der ein
wesentliches Merkmal, beonsders der Eucha-
ristie ist, auch durch gemeinsame Haltungen
zum Ausdruck kommt, wobei man nicht verges-
sen darf, dass manche Menschen aufgrund von
Alter oder Krankheit dazu nicht imstande sind.
„In der Liturgie, besonders im heiligen Opfer

der Eucharistie, vollzieht sich das Werk unse-
rer Erlösung, und so trägt sie in höchstem Maße
dazu bei, dass das Leben der Gläubigen Aus-
druck und Offenbarung des Mysteriums Christi
und des eigentlichen Wesens der wahren Kir-
che wird [...]“ (SC Art.2) Vielleicht kommen wir
dieser Aussage im Alltag leichter näher, wenn
wir die Eucharistie bewusster und leibhaftiger
mitgestalten, im Rahmen der Möglichkeiten, die
bereits gegeben sind, denn in der gemeinsa-
men Feier müssen wir nicht das Rad neu erfin-
den, sondern auf den Schatz liturgischer Hand-
lungen und Haltungen zurückgreifen, der es uns
erleichtert, dem Geheimnis Christi näher zu
kommen.

Elisabeth Fritzl

VORSCHAU auf die FASTENZEIT

Aschermittwoch: 6. Februar 2008:
15.00 Uhr: Aschenkreuzfeier für Kinder im
Rosarium;
Aschenkreuzfeier für Senioren in der
Annenkapelle;
18.30 Gottesdienst mit Aschenkreuzausteilung
in der Kirche

Mittagsgebet:
Jeweils freitags um 12.00 Uhr in der
Annenkapelle;
anschließend herzliche Einladung zur Fasten-
suppe im Pfarrsaal

Kreuzwege:
Jeweils freitags um 17.45 Uhr in der Kirche

Exerzitien im Alltag:
Jeweils donnerstags von 19.00-20.30 Uhr im
Pfarrsaal



6 Aus der Pfarre

Gottesdienste

Heilige Messen:
Sonn- u. Feiertag: 7.30, 9.30, 18.30 Uhr
Wochentag: 7.00 und 18.30 Uhr

Rosenkranzgebet: Täglich 17.45 Uhr

Vesper (Gotteslob der Kirche): Samstag um 17.20 Uhr

Anbetungsstunden:
Donnerstag: Während des Rosenkranzes
und nach der Abendmesse (ab ca. 19.10) bis 19.30 Uhr

Beichtgelegenheiten: ¼ Stunde vor den Sonntagsmessen und nach
Vereinbarung über Klosterpforte.

Wir sind für Sie da

R.k. Pfarramt Münzgraben „Zum Unbefleckten Herzen Mariens“
Münzgrabenstraße 61, 8010 Graz
Tel. 83-05-81Fax: 83-05-81/64

Öffnungszeiten der Pfarrkanzlei:
Mo, Di, Do, Fr: 9 - 12, Mi: 10 - 12 Uhr, Di auch 15.30-18.30 Uhr

E-mail: graz-muenzgraben@graz-seckau.at
Internet: www.kath-kirche-graz.org/muenzgraben

P. Max Svoboda OP: Pfarrer. In persönlichen Anliegen wenden Sie

sich direkt an den Pfarrer: Tel. 0676/8742 6128.

Elisabeth Fritzl: Pastoralassistentin, Tel. 0676/8742 6604.

Maria Konrad: Pfarrsekretärin

Walter Fischer-Felgitsch: Mesner

Jörg Zazworka: Organist

Gertrude Kollmann, Grete Sturm: Sozialdienst der Pfarre:

Montag 15-17 Uhr; Donnerstag: 9 - 11 Uhr

Kirchenbeitrag: DialogCenter
Tel. 0810 820 600; telefon. Beratung, Mo - Fr 8 - 20 Uhr, Sa 8 - 13 Uhr

Angebote der Pfarre

Ministrant/inn/en: Kirchenmäuse: Fr 16.00-17.00 Uhr

Jungschar: Freitag von 17.30 - 18.45 Uhr

Jugend: Freitag  von 19.00 - 21.00 Uhr

Münze-Mäuse: Eltern-Kind-Treff, Kinder bis 4 Jahre,
Donnerstag von  9.00 - 11.00 Uhr

Kirchenchor: Dienstag um 19.15 Uhr im Pfarrsaal

Alttestamentliche Bibelrunde: 14-tägig, Dienstag, 17.30 Uhr im
Jugendheim(nächster Termin: 4. 12.)

Legio Mariae: Donnerstag um 16.30 Uhr

Seniorenrunde: Treffen an jedem  Mittwoch um 15.00 Uhr im
Pfarrsaal, anderer Ort nach Vereinbarung

Vinzenzgemeinschaft:
Treffen an jedem 1. Mittwoch des Monats um 19.15 Uhr im Pfarrsaal.

Vereinigung der Jugendfreunde:
Informationsabend jeden 1. Donnerstag im Monat um 19.00 Uhr in
der Pension Johannes

Bibelkreis: Montag alle 14 Tage

Seniorenprogramm
Mittwoch, 15 bis 17 Uhr. Wenn nicht anders angegeben,

finden die Nachmittage im Pfarrsaal statt.

28. 11. Die Bibel entdecken mit P. Max Svoboda.

5. 12. Führung durch den Grazer Dom .
Treffpunkt um 15.00 Uhr im Dom.

12. 12. Weihnachtsgestecke basteln.

19. 12. Vorweihnachtliche Feier.

9. 1. Seniorenturnen.

16. 1. Aromatherapie. Was sind ätherische Öle?
 mit Waltraute Griletz.

23. 1. Vital im Alter mit Erika Logar.

30. 1. Filmvorführung zum Fasching.

6. 2. Aschenkreuzfeier.

13. 2. Die Bibel entdecken mit P. Max Svoboda.

TAUFE
In der Taufe emp fingen das göttliche Leben:

Valentin Rath
Thomas Boshof

Katharina Habersatter
Hannah Alexandra Schlögl

Max Wolfmajer
Thomas Preis

Philipp Justin Süle

EHE
Das Sakrament der Ehe spendeten einander:

Karlheinz Skledar - Renate Lichtenegger
Georg Röhrer - Astrid Kaltenegger

Bernd Grabner - Rita Namuddu
Roland Kettl - Ulrike Schrotter

Stefan Meyer - Gabriella Breisach
Bernd Prietl - Veronika Pichler
Franz Schimpl - Nadja Habsa

Walter Gabbauer - Ursula Krajicek

TOD
In die ewige Heimat gingen uns voraus:

Hildegard Prager (101)
Othmar Boschak (80)
Ernest Neubauer (55)

Johannes Neuhold (73)
Margarete Köberl (88)
Manfred Zauper (52)
Johanna Rainer (84)

Barbara Scheucher (63)
Frieda Allmer (70)

Erhard Schönmetzler (74)



7Werbung

St. Franziskus - Apotheke
Mag. pharm. Dr. Gerhard KOBINGER

A-8010 Graz, Münzgrabenstraße 110
(Ecke Fröhlichgasse)

Tel.: 0316- 82 50 62,  Fax: DW 4

http://www.franziskus-apotheke.at
email:

gerhard.kobinger@franziskus-apotheke.at

 



8 Vorschau

Friseur Ruck
Münzgrabenstraße 52 Tel. 0316/82 32 82
8010 Graz Voranmeldung wird erbeten

Öffnungszeiten: Di - Do 8.30 - 17.30
Fr 8.30 - 18.00
Sa 8.00 - 12.00

 

Gottesdienst feiern.
Mittwoch, 5. Dezember
ERFAHRENE ZEIT ALS SPRACHE DES GLAUBENS -
Der kirchliche Jahreskreis.
em. Univ.-Prof. Dr. Philipp Harnoncourt
Institut für Liturgiewissenschaft

Mittwoch, 16. Jännner
MUSIK IN DER LITURGIE
Mag. Ulrike Prassl,
Konservatorium für Kirchenmusik

19.30 - 21.00 Uhr. Pfarrsaal.

III. Orden
Dominikanische
Laiengemeinschaft

Gäste und Interessierte sind zu jedem Treffen ohne Voran-
meldung herzlich willkommen. Beginn ist jeweils um

15.30 Uhr im Pfarrsaal. Vortrag und Gespräch.
17.20 Uhr Vesper und Rosenkranz, 18.30 Uhr Hl. Messe.

Semesterthema:

Die Mystik des Dominikaners
 Johannes Tauler (+1361)

Johannes Tauler zählt zu den wichtigsten
Vertretern der Mystik des 14. Jhdts. Durch
die großen geistlichen Gestalten des 16.
Jhdts. ist sein Beitrag zur christlichen Spiri-
tualität sehr in Vergessenheit geraten. Es
lohnt aber noch immer, seinen Gedanken
und Ausführungen zu folgen.

Sa, 1. 12.

Sa, 5. 1.

Sa, 2. 2.

Caritas Haussammlung 2008

Bei uns in Münzgraben gibt es sie noch –
die Caritas Haussammlung!!!

Gott sei Dank! Und den Sammlern sei Dank!! (diese Tätigkeit
erfordert Mut, Zeit, Freundlichkeit,…..)
Sollten Sie sich belästigt fühlen? Das wäre schade! Denn es geht
schlicht darum, viele Nöte in unserem Land und in unserer Pfarre
durch Geldspenden ein wenig zu lindern.

Unsere Bitte und unser Aufruf:
- seien Sie freundlich zu den Sammlern (sie tun es unbe-

zahlt in ihrer Freizeit, manchmal mit Überwindung )
- geben Sie, wenn Sie können (es kommt nicht auf die

Menge an)
- sollten Sie nicht erreicht werden, finden Sie vielleicht

einen Weg, Ihren Beitrag zu geben
- helfen Sie mit sammeln – in Ihrem Umfeld (jede einzel-

ne Person, jeder einzelne Besuch wird benötigt)
- haben Sie weitere Ideen, die uns in dieser

„Sammelgeschichte“ weiterhelfen, sagen Sie es uns

Danke vielmals für Ihre Bereitschaft und Offenheit!!

Ingrid Staubmann f. d. Arbeitskreis Soziales und Gesellschaft

„Literaturcafe
Münzgraben“

Lesen ist Abenteuer im Kopf. Was wir
nicht lesen wollen, sind Telefonbücher,
Sparbücher und Kochbücher – alles an-
dere, ob Krimi, Unterhaltung, Lyrik oder
Prosa wollen wir lesen und darüber bei
einem Kaffee oder Tee diskutieren. Das „Literaturcafe Münzgraben“
trifft sich zum ersten Mal am Donnerstag, 6. Dezember, um 18.00
Uhr im Jugendheim. Bringen Sie Ihr Lieblingsbuch der letzten Mo-
nate oder Wochen mit. Auf Ihr Kommen freut sich

Walter Bassin .

Ein herzliches DANKE allen, die zugunsten der
Pfarrcaritas gespendet haben für insgesamt

1576,- Euro!
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Uschi Semlitsch: Mitarbeiterin im AK Jugend uvm.

Der PGR stellt sich  vor

Hallo und Grüß Gott!
Diesmal habe ich die große Ehre, mich als Pfarrgemeinde-
ratsmitglied hier im Pfarrblatt vorstellen zu dürfen.
Ich bin sozusagen das „Kücken“ im PGR, mit meinen 16 Jahren
die Jüngste und auch die Einzige, die noch in die Schule geht. In 2
Jahren möchte ich diese aber mit der Matura abschließen.
Zu unserer Pfarre bin ich durch die Volksschule gekommen, wo
wir einmal beim Ministrieren schnuppern durften. Das hat mir so
gut gefallen, dass ich bis heute nicht damit aufgehört habe. Ich bin
dann auch zur Jungschargruppe gestoßen, wo mich eine Schar
lieber Kinder und viele nette Betreuer erwarteten. Auch hier bin ich
noch immer dabei, inzwischen habe ich aber von der Kinder- zur
Hilfsbetreuerseite gewechselt, wie auch bei den Ministranten. Das
macht mir sehr viel Spaß und ich möchte das unbedingt weiter
machen.Wo ich auch noch regelmäßig dabei bin, ist die Jugend-
gruppe der Pfarre, in der wir sehr, sehr viel Spaß haben. Es ver-
geht keine Jugendstunde, in der wir nicht schon fast am Boden
liegen vor Lachen.
Aber wie bin ich eigentlich zum PGR gekommen? Naja, eines schö-
nen Tages hat mich unsere Pastoralassistentin Elisabeth Fritzl an-
gesprochen, ob ich nicht Interesse hätte, für den PGR zu kandi-
dieren. Nach einigen Überlegungen sagte ich freudig zu. Da ich zu
diesem Zeitpunkt erst 15 war und eigentlich zu jung für den PGR,
fehlte nur noch das Einverständnis meiner Eltern (das aber schnell
gegeben war) und das der diözesanen Wahlkommission, das aber
auch bald eintrudelte. So stand der Wahl nichts mehr im Wege.
Nun möchte ich mich bei Euch/Ihnen allen, die mich gewählt ha-
ben, ganz herzlich bedanken, denn ich habe es schlussendlich
wirklich in den PGR geschafft. Jetzt bin ich tatsächlich mit Angeli-
ka Geisriegler sozusagen die Vertretung für die Kinder und Ju-
gendlichen in unserer Pfarre. Ich freue mich sehr darüber und mir
macht diese Arbeit sehr viel Spaß. Ich hoffe, Euch/Ihnen gefällt
das, was wir in den nächsten 5 Jahren machen, erreichen und tun
werden genauso gut wie mir meine Arbeit!
Liebe Grüße,
Eure/Ihre
Uschi Semlitsch

Dieses Schild, sollte Ihnen, liebe Gottesdienstfeiernde in Münz-
graben, in der letzten Zeit schon untergekommen sein, zumindest
bei den Sonntagsmessen um 9.30 Uhr, manchmal auch um 18.30
Uhr. Mit dem Empfang möchten wir in unserer Pfarre ein Zeichen
dafür setzen, dass wir offen sind und uns über jede/n Einzelne/n
freuen, der mit uns feiert. Gottesdienst feiern ist immer auch ein
Ausdruck von Gemeinschaft, die sich aber nicht in großstädtischer
Anonymität auflösen soll. Die persönliche Begrüßung nimmt jede
Person in den Blick und vermittelt: „Schön, dass SIE da sind!“ Ein
freundliches Gesicht und Kontakt mit Menschen, die man sonst
nur vom Sehen kennt, sind der Lohn für diejenigen, die zum
Empfangsteam gehören. Dieses Team sucht  noch Verstärkung -
und übrigens: jede/r ist willkommen!

Herzlich
willkommen

in Münzgraben

Initiative 50+
Wir wandern!!!!

Nach wie vor Donnerstag vormittags, und zwar normalerweise
ab Jakominiplatz um 8.00 Uhr. Egal ob wir zu zweit oder zu
acht oder… sind und egal wie das Wetter ist. Ausnahmen –
wenn wir als Anfahrt ev. den Zug benützen - werden mit den
Interessierten besprochen.
Eingeladen sind alle, die Lust haben!
Anfragen: Ingrid Staubmann 82 10 07 oder
Anneliese Danilko 84 93 26
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Familienfasching
der Jungschar Münzgraben

Samsta g, 26.  J änner 2008
15.30 Uhr, Albertussaal

Sternsingen
Hilfe unter gutem Stern

Gesucht:

Bezeichnung: KönigInnen und SternträgerInnen

Aufgabenbereich: in prunkvollen Gewändern durch die Straßen
ziehen und Freude, Weihrauch und Gottes Segen für das neue
Jahr in viele Wohnungen bringen

Einsatzzeitraum: 3. bis 5. Jänner 2008

Voraussetzungen: Durchhaltevermögen, Mindestalter 7 Jahre

Bewerbung: Bei Jungschar oder Elisabeth (0676/8742 6604)

Einschulung: Freitag, 14. Dezember um 17.30 in der
Jungscharstunde, Sonntag, 16. Dezember um 10.30 jeweils im
Jungscharheim

Entlohnung: viel Spaß, interessante Eindrücke, kleines Ge-
schenk

Nachtreffen: Sternsingermesse am 6. Jänner 2008 um 9.30 Uhr

Mit dieser Frage überraschte ein Rabbi einige Gelehrte, die bei
ihm zu Gast waren. Sie lachten über ihn: „Was soll die Frage? Die
Welt ist doch voll von seiner Herrlichkeit!“ Er aber erwiderte: „Gott
wohnt dort, wo man ihn einlässt!“ Die SternsingerInnen bringen
Segen für das neue Jahr. Öffnen wir ihnen die Tür!
(Nach: Martin Buber, Die Erzählungen der Chassidim)

„Wo wohnt Gott?“

Vorstellgottesdienst
der

FirmkandidatInnen
am 27. Jänner 2008,

um 9.30 Uhr
Jugendmesse

Nach der Messe gibt es  selbstgemachte T orten
zum Mit-nach-Hause-Nehmen.

Vorstellgottesdienst der
Erstkommunionkinder

3. Februar 2008
Tortensonntag

PFARRFEST 2007

Kinder/Jugend

Nikolausaktion
Der Nikolaus besucht Ihre Kinder! Am
Mittwoch, 5. 12., von 16.00 bis
20.00 Uhr, kann ein Nikolaus zu Ih-
nen kommen. Da nur eine begrenzte
Anzahl an Kindern besucht werden
kann, bitten wir um telefonische An-
meldung bis 4. Dezember in der
Pfarrkanzlei (83 05 81).
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Erntedank 2007

PFARRFEST 2007

Seniorenausflug zum
Apfelmuseum bei Weiz
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Besuch des Ordensmeisters der Dominikaner,
P. Carlos aus Argentinien

Konzert „African Soul“
   Musik aus dem Kongo
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mit C. A . Klug und J. Zazworka


